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Herzliche Gastfreund-
schaft, ein erfolgreicher 
Auftritt mit dem Cor viril 
Alpina Val Müstair und 
tolle Eindrücke aus dem 
Münstertal. Der Männer-
chor Aadorf erlebte ein 
beeindruckendes Wochen-
ende und liess die alte 
Freundschaft zwischen 
dem Val Müstair und Aa-
dorf wieder aufleben.

REISEBERICHT – Santa Maria war, bis 
zur Fusion der Gemeinden im Tal zur 
politischen Gemeinde Val Müstair im 
Jahr 2009, die Patengemeinde von Aa-
dorf. Ein schöner Grund für die Sänger, 
eine dreitägige Vereinsreise ins Val Müs-
tair zu unternehmen und sich mit dem 
dortigen Männerchor Coro viril Alpina 
Val Müstair zu treffen.
Schon die Bahnreise ins Bündnerland 
liess Ferienstimmung aufkommen. In 
Zernez wartete bereits ein Postauto-
Spezialkurs, welcher die Sänger weiter 
Richtung Ofenpass brachte. Kurz vor der 
Passhöhe wurden sie im Hotel Il Fuorn 
Park Naziunal mit einem feinen Mittag-
essen auf den Nachmittag vorbereitet. 
In der Antica Distilleria Beretta in 
Tschierv gab es allerlei Wissenswertes 
über die Herstellung der mit viel Gold 
prämierten Brände zu erfahren. Zu guter 
Letzt wartete eine freie Degustation der 
gebrannten Schnäpse und Liköre auf die 
Studienreisenden. Ob Heublüemli-Likör 
oder BeGin, die Basis für die Brände ist 
meist biologisch angebauter Weizen 
oder Gerste aus dem Tal. Mit neuen 
geschmacklichen Erfahrungen kam der 
Chor in Müstair an und alle nutzten die 
freie Zeit. 

Mit dem eindrücklichen Kloster, den 
schönen Häusern und der imposanten 
Natur bietet das Dorf viel Abwechslung. 
Auch kulinarisch hat Müstair viel zu 
bieten, und im Laufe des gemütlichen 
Abends gesellte sich noch ein Teil des 
Männerchores Coro viril Alpina Val 
Müstair dazu. Natürlich erklangen dabei 
schon mal die ersten Lieder.

Schlechtes Wetter?

Schlechtes Wetter gibt es nicht, wenn 
man auf so tolle Gastgeber zählen kann. 
Ursprünglich war am Samstag eine 
Wanderung vom Ofenpass nach Lü ge-
plant. Da Petrus aber nicht gut gesinnt 
war, wurde am späten Freitagabend ein 
Ersatzprogramm zusammengestellt. 
Der kurzerhand organisierte Bus brach-
te die beiden Chöre nach Santa Maria. 
Dort besuchten sie die Muglin Mall, 

eine alte Mühle aus dem 17. Jahrhun-
dert. Während der Führung gab es viel 
Interessantes über die mit viel Liebe 
originalgetreu restaurierte Mühle zu 
erfahren. Obwohl der Zuflusskanal nur 
wenig Wasser führte, konnte die Mühle 
jeweils für ein paar Minuten in Betrieb 
genommen werden.
In Lü, eine der höchstgelegensten Ort-
schaften der Alpen, erzählte Mamma 
Lü, die ehemalige Wirtin der Usteria 
Tschierv (Hirschen), in ihrer humor-
vollen Art die Geschichte des Restau-
rants inklusive kurzen Abstechern in die 
Dorfpolitik. 
Die kurze Zeit ohne Schnee und Re-
gen nutzte Gervas Rodigari, Dirigent 
des Männerchors Val Müstair, um das 
Dörfchen Lü zu zeigen. In der hübschen 
kleinen Kirche konnte der Männerchor 
noch einmal alle Lieder für den Auftritt 
am Konzert um 17 Uhr proben. 

Concert Männerchor Aadorf 
e cor viril Alpina Val Müstair

Überall im Tal hingen die Flugblätter für 
das Konzert in der Kirche Santa Maria. 
Sogar die erfahrensten Sänger machte 
die grosse Ankündigung ein bisschen 
nervös. Das gelungene Einsingen in der 
Kirche beruhigte aber sehr.
Obwohl bei den Münstertalern die 
Proben wegen Ferien und Jagdsaison 
schon den ganzen Sommer ausfielen, 
eröffnete der Cor viril das Konzert mit 
einer tollen Darbietung. Die Aadorfer 
gefielen ebenfalls sehr gut mit ihrem 
abwechslungsreichen Programm. Der 
Höhepunkt für die zahlreich erschie-
nenen Zuhörer waren die gemeinsam 
einstudierten Lieder. Im speziell für 
diesen gemeinsamen Auftritt vorberei-
teten romanischen Lied «Dorma Bain», 
konnten die Deutschschweizer ihr 

Sprachtalent beweisen. Mit einem gros-
sen Applaus wurden die beiden Chöre 
vom Publikum verabschiedet. Die Kol-
lekte am Ende des Konzertes war für die 
Unwettergeschädigten im Dorf Bondo 
bestimmt.
Das erfolgreiche Konzert wurde mit 
einem Apéro im nahegelegenen Hotel 
Alpina gefeiert. Hier wurden die Gäste 
auch vom Gemeindepräsidenten von Val 
Müstair, Rico Lamprecht, herzlich will-
kommen geheissen und mit vielen Anek-
doten aus der früheren Partnerschaft mit 
Aadorf unterhalten. So erinnert er sich 
immer noch lebhaft an die Eröffnung des 
«Martinsloch» und das dazugehörende 
schöne Fest in Aadorf.
Nach der Rückfahrt nach Müstair und 
einem feinen Nachtessen im Hotel Cha-
valatsch, am östlichen Ende des Dorfes, 
ging es mit Geselligkeit und viel Gesang, 
unterstützt durch anwesende Sänger des 
Männerchors Val Müstair, weiter. Die 
Zeit verging viel zu schnell und der Wirt 
bewies eine erfreuliche Geduld. Darum 
hörten die letzten Heimkehrer ins Ho-
tel Münsterhof die Uhr doch schon ein 
paarmal schlagen.

Bis bald in Aadorf

Begeistert von der tollen Gastfreund-
schaft im Val Müstair und den neu ge-
wonnenen Sängerfreunden im östlichs-
ten Teil der Schweiz behalten die Män-
nerchörler diese Reise sicher in bester 
Erinnerung. Natürlich hoffen alle, dass 
sich bald einmal ein Gegenbesuch in 
Aadorf ergibt.
Mit dem schönen Geschenk des Cor viril, 
einem ganzen Rahmkäse aus dem Müns-
tertal, wird der Männerchor Aadorf bald 
ein weiteres Fest – bei Käse, Wein und 
Gesang – feiern können. «Grazia fich Val 
Müstair!» 

THOMAS THALMANN

Die beiden Chöre nach dem gelungenen Auftritt in der Kirche Santa Maria.� Bild: zVg

«Grazia fich Val Müstair»

Die meteorologische Sta-
tion in Tänikon in der 
Gemeinde Aadorf liefert 
wichtige Daten für die Me-
teoSchweiz in Zürich. Die-
se werden automatisch an 
die Zentrale übermittelt.

TÄNIKON – SwissMetNet, das auto-
matische Messnetz von MeteoSchweiz, 
zählt rund 160 automatische Messsta-
tionen. Diese liefern alle zehn Minu-
ten eine Vielzahl an aktuellen Daten 
zu Wetter und Klima in der Schweiz. 
Automatische Niederschlagsstationen 
ergänzen das Messnetz. Zusammen 
bilden diese Stationen die Basis, um 
zuverlässige lokale Wetterprognosen 
sowie Unwetter- und Hochwasserwar-
nungen zu erstellen. Für jede Station 
des automatischen Messnetzes von 
MeteoSchweiz lassen sich Datenblätter 
mit detaillierten Informationen zum 
Standort und Messprogramm im PDF-
Format abfragen.
Eine dieser Messstellen befindet sich 
in Tänikon, zwischen Aadorf und Et-
tenhausen. Sie wurde 1969 eingerich-
tet. Bei der landwirtschaftlichen For-
schungsanstalt (FAT bzw. heute Agro-
scope Reckenholz-Tänikon ART) war 
man damals der Meinung, für ihren Be-
trieb wären Wetterdaten sehr wichtig. 
Die Schweizerische Meteorologische 
Anstalt (heute MeteoSchweiz) stand 
diesem Ansinnen positiv gegenüber; 
allerdings unter der Bedingung, dass die 
FAT die Anlage betreibe und unterhal-
te. 1970 wurden dann die ersten Daten 
übermittelt. Anfänglich geschah dies 
noch manuell. In Laufe der 70er-Jahre 

erfolgte nach und nach die Umstellung 
auf automatische Messungen. Tänikon 
war 1976 in dieser Beziehung der zweite 
Prototyp schweizweit. 30 Jahre später, 
im Oktober 2006, wurde Tänikon offi-
zielle Messstation von MeteoSchweiz. 

Kälter als vergleichbare Orte

In Tänikon werden Luftdruck, -tempe-
ratur und -feuchtigkeit, Bodentempera-

tur, Oberflächentemperatur sowie Nie-
derschlagsmenge und -dauer gemessen; 
ausserdem Globalstrahlung, langwellige 
Einstrahlung, kurzwellige reflektierende 
Strahlung, Sonnenscheindauer, Wind-
geschwindigkeit, Windrichtung und Ge-
samtschneehöhe. MeteoSchweiz misst 
überdies im Auftrag der Nationalen 
Alarmzentrale die Radioaktivität. 
Tänikon befindet sich auf 539 Metern 
über Meer in einem sogenannten Kalt-

luftsee mit vorwiegend Bisenlage. Dar-
um sind die Temperaturen hier teilwei-
se deutlich tiefer als an vergleichbaren 
Standorten. So kann es im nur 25 Kilo-
meter entfernten und auf gleicher Höhe 
liegenden Kloten durchaus fünf Grad 
wärmer (oder weniger kalt) sein. Sogar 
der Gratiszeitung «20 Minuten» war dies 
2013 eine Meldung mit dem Titel «Käl-
testes Dorf im Schweizer Flachland» 
wert. Die tiefste Temperatur wurde im 

Hinterthurgau am 12. Januar 1987 mit 
minus 29,9 Grad gemessen. Zum Ver-
gleich: Der tiefste in einer Schweizer Ort-
schaft gemessene Wert lag mit gut minus 
42 Grad im «Sibirien der Schweiz», im 
neuenburgischen La Brévine – am exakt 
gleichen Datum wie die fast minus 30 
Grad in Tänikon. Als absoluter Tiefst-
wert in der Schweiz sind minus 52,5 
Grad am 7.Februar 1991 auf der Glattalp 
registriert.
Aufgrund dieser Wetter- und Klimada-
ten taucht der Name Tänikon ab und zu 
in den Medien auf und der Ort wird da-
mit trotz seiner bescheidenen Grösse öf-
ters genannt als der Gemeindehauptort 
Aadorf. 

ALBERT BÜCHI

Tänikon ist ein kalter Ort

Kaltluftseen
Die tiefsten Minimaltemperaturen 
in der Schweiz treten nicht auf den 
höchsten Gipfeln der Alpen, sondern 
in Kaltluftseen auf. Eingängige Defi-
nition: Ein Kaltluftsee ist eine An-
sammlung lokal gebildeter Kaltluft in 
abgeschlossenen konkaven Gelände-
formen oder an Hindernissen infolge 
Kaltluftstaus. Grundsätzlich kann 
zwischen geschlossenen und offenen 
Kaltluftseen unterschieden werden. 
Bei geschlossenen Kaltluftseen han-
delt es sich um Senken ohne ober-
irdischen Abfluss. Bei offenen Kalt-
luftseen dagegen um Täler, welche 
eine Verengung aufweisen, hinter 
welcher sich die produzierte Kaltluft 
aufstauen kann. 

Quelle: www.kaltluftseen.ch

Die Wettermessstation Tänikon liegt in einer Mulde mit einem sogenannten Kaltluftsee und zeigt deshalb relativ tiefe Temperaturen an.
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